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fenfter in bet richtigen 2öirEung ßerfieHen ju fönnen,
wäre eS eigentlich nolwenbig, biefeS an Ort unb ©teHe
feXbft, too eS jur 2lufftetlnng gelangt, anzufertigen, um
bie oolle unb gewünfcßte PBirEung ju beEommen. 3lHe

biefe Pacßteile beS OpaleSzentglafeS führten bie ermähnte
girma baju, nacß einem neuen Material ju fucßen,
roetcfjeâ biefe Pacßteile ju oermeiben befähigt ift. ®aS
3eltlergtaS ift ein 2lntifglaS, welcßeS meßt nur, raie baS

OpalglaS, in alien gatben fpielt, fonbern aucß auS=
gesprochene garbennuancen innerhalb ein unb berfelben
ïafel zeigt, babei oon außer orbenilicßer Siefe ift unb
ben großen SSorteil eineS ganz ßeroorragenben ©lanzeS,
einer Pritlanz ßat, raeldEje fogar baS oielfach gepriefene
englifd^e 2lntiEglaS in ben ©chatten ftellt. 3ubem ßat
baS ©laS aucß aile ©igenfcßaften beS IntifglafeS, eS

läßt fich in größeren roie in Heineren ©lüden gut
fchneiben unb, waS natürlich ein £>auptoorteil beS neuen
ißrobuEteS ift, läßt fich, wit Prinzipien ber ©taS=
maierei oereinbarenb, gut brennen."

®er Dîebaîtion beS „©cßweiz. Paubtatt" tourbe oon
ber gabritteitung pettier über biefeS neue Probuft noch

folgenbeS mitgeteilt:
„Pei ber Peurteilung öiefeS neu, auf unfere Peraw

laffung hin hergeftellten ©lafeS, roelcßeS auS biefem ©runb
unfern Pamen führt, ift eS roohl meßt unangezeigt, auf
baSjenige Platerial ßinzurceifen, weIcßeS ben 2lnftoß ba=

Zu gegeben hat, ein neues, wirEungSooïïereS ©taSmaterial
Zu erzeugen, als baS DpalglaS. 2)aS Opalglas, baS ins*
befonbere in ben Pereinigten ©taaten oon Slmerifa eine

ganz ungeheure Pertoenbung audh bei Kircßenfenftern
finbet, hat zwei ^auptnacßteite, welche nacßfießenb ge=

nauer befd^rieben finb:
1. ®ie Perroenbung beS OpalglafeS z^ Pemalung

(wenn audh nur mit Konturen), ift nur in fet»r wenigen
gälten möglidh, weil baS ohnehin fcßon feljr mildhig wir*
Eenbe Opalglas burch baS ©inbrennen ber ©laSfarbe
eine weitere Prübung et fährt, bie in manchen gälten fo

fiarE ift, baß baS ©laS bireEt ein fcßmußigbrauneS 3luS=

jeßen erhält, nacßbem eS ben geiterungSprozeß burch'-

gemacht hat. Pian befdfränft fich ^aßer bei ber Per=

wenbung oon OpaleSzentglaS auf Perbleiung, bie mit=

unter ungeheuer reich werben muß unb in oielen gälten
an bie oenezianifche ©laSmofai! erinnert. ®ocß nicht

genug, baß man ben Plangel an ber gäßigEeit, auf baS

©laS Konturen einzubrennen, burch biefe reiche Pleiung
Zu erfeßen furf)t, man feßt bie einzelnen ©laSftücte brei-,
oter=, fünf* bis fecßSfflch ßintereinanber, um ben gemünfcß*
ten ©ffeEt zu erzielen. Plan erhält baburch genfter,
welche bis zu zwei unb brei .Qoll flat! finb unb welche

ber großen ©tfaîjr auSgefeßt finb, baß ftcf) zwifdhen biefe

©laSftüde trot; guter Petbleiung ur.b bergleicßen ©taub
unb Puff ßineinffßß welcher Umftanb biefe genfter in
nicht zu langer $eit oerfcßmußen unb ein SluSfeßen ge*

winnen läßt, baS jebenfatlS bem Paum, für welchen
biefelben gefcßaffen würben, nidht mehr entfpricht. ÎJiefeS
ift ben PefteHern gegenüber ein wichtiger PunEt, umfo*
mehr, als biefe OpaleSzentglaSfenfter befannterweife ganz
enorme SlnfößaffungSEoften bebingen.

2. ®er zweite Pachteil oon OpateSzentglaSfenfiern
befteht barin, baß bie StBirEung berfelben in berartig
hohem Plaße abhängig ift oon ber Peleuchtung beS

genfterS unb oon bem ©tanbpunîte beS PefchauerS beS*

felben. ©S Eommt oiel barauf an, in welchem SffiinEel
bie Stcßiftrahlen baS ©laS treffen unb in welchem SBinfel
baS menfcf)lid^e Sluge ßiezu ftet)t. @S ift oon ganz fa§=
Zinierenber SBirEung, wie baS ©taS auSfieht gegen baS

blanEe ^immelSlicht (wie zum Petfpiel bie blaue garbe
beS Rimmels unb ein grauer Rimmel eine wichtige Polte
fpielt) unb wie baS gleiche ©laS, baS nämliche ©tücE

auSfieht, wenn eS gegen ein ©ebäube u. bgl., furzum
nidf)t gegen baS blanEe Sicht erfct)eint. Ilm ein Opaleszenz
glaSfenfter h^rftellen, in ber richtigen SBirEung herftetlen
Zu Eönnen, wäre eS eigentlich notwenbig, baSfelbe an
Ort unb ©telle, j. P. in ber Kirche ober in bem 2öohn=
räume felbft, wo eS zur PuffteHung gelangen foil, aw
Zufertigen, um bie ooÜe unb gemünfd)te SPirEung zu
beEommen; benn wie foQ ber Künftter in feinem Ptelier
troh ber genaueften Pefchreibung beS OcteS, wo baS

genfter eingefetjt werben foil, wiffen unb wiffen Eönnen,
wie feine OpaleSzentglaSftücte wirEen werben? @S Eann

oorEommen, baß ein fertiges OpalglaSfenfter in bem be=

treffenben Atelier oon fehr guter ilßirfung ift unb baß
baS gleiche genfter, an feinem PeftimmungSort angebracht,
gerabe baS ©egenteil oon PBitEung hut. Plan hat Pei=
fpieie, baß berartige genfter gar nicht aEzeptiert werben
Eonnten wegen ber feuchten SOBirEung.

aille biefe Pachteite haben, wie eingangs erwähnt,
unS bazu oerantaßt, nadh einem neuen Platerial za
fuchen, welches wir, wie wir hoffen, in unferem pettier»
glaS gefunben haben; eS hat benn auch ^aS auf ber
tJluSfieltuug zu Plünchen 1908 auS biefem ©taS aw
gefertigte erfte genfter bie Pemunberung aller erregt,
bie eS gefehen haben."

Gestanzte $tablblect>=ScDutzkappe für
lüicUelbiilsen.

(©ijftem Srfjerocjit) in alten ftulturftaaten gefetpid) gefdjüht.
(,Cïingc|anM.)

Plit biefer ©chu^Eappe wirb eine große ©rfparniS
an PBicEelhütfen erzielt, infolge Schonung berfelben bureß
bie Kappe. ®iefe oerhtnbert: ©rftenS: baS Pbftoßen ber
^»ülfenenben. Zweitens : baS Slbfplittern beS §ofzeS.
®rittenS : baS ©palten ber £ülfe unb baS Söfen ber
Seimfuge unb oieitenS: baS SluSleiern beS PßicEelftab»

locheS. ®iefe S^ußEappe befeitigt fomit alle Utfacßen,

A. & M. Weif, vorm. H. Weil-Heilbronner, Zürich A
Spiegelmanufaktur, Goldleisten= und Rahmen=Fabrik.

inerter

Katalog für

Einrahmleisten Spiegelglas Prompte um

schnelle

Bedienung

für JVtoheischreiner
Beste Bezugsquelle fiir belegtes Spiegelglas, plan und facettiert. — la Qualität, garantierter Belag.

Verlangan Sie unsere Preislisten mit billigsten Engros-Pneisen. 193ja u
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fenster in der richtigen Wirkung herstellen zu können,
wäre es eigentlich notwendig, dieses an Ort und Stelle
selbst, wo es zur Aufstellung gelangt, anzufertigen, um
die volle und gewünschte Wirkung zu bekommen. Alle
diese Nachteile des Opaleszentglases führten die erwähnte
Firma dazu, nach einem neuen Material zu suchen,
welches diese Nachteile zu vermeiden befähigt ist. Das
Zettlerglas ist ein Antikglas, welches nicht nur, wie das

Opalglas, in allen Farben spielt, sondern auch aus-
gesprochene Farbennuancen innerhalb ein und derselben

Tafel zeigt, dabei von außerordentlicher Tiefe ist und
den großen Vorteil eines ganz hervorragenden Glanzes,
einer Brillanz hat, welche sogar das vielfach gepriesene
englische Antikglas in den Schatten stellt. Zudem hat
das Glas auch alle Eigenschaften des Antikglases, es

läßt sich in größeren wie in kleineren Stücken gut
schneiden und, was natürlich ein Hauptvorteil des neuen
Produktes ist, läßt sich, mit den Prinzipien der Glas-
malerei vereinbarend, gut brennen."

Der Redaktion des „Schweiz. Baublatt" wurde von
der Fabrikleitung Zettler über dieses neue Produkt noch

folgendes mitgeteilt:
„Bei der Beurteilung dieses neu, auf unsere Veran-

lassung hin hergestellten Glases, welches aus diesem Grund
unsern Namen führt, ist es wohl nicht unangezeigt, auf
dasjenige Material hinzuweisen, welches den Anstoß da-

zu gegeben hat, ein neues, wirkungsvolleres Glasmaterial
zu erzeugen, als das Opalglas. Das Opalglas, das ins-
besondere in den Vereinigten Staaten von Amerika eine

ganz ungeheure Verwendung auch bei Kirchenfenstern
findet, hat zwei Hauptnachteile, welche nachstehend ge-

nauer beschrieben sind:
1. Die Verwendung des Opalglases zur Bemalung

(wenn auch nur mit Konturen), ist nur in sehr wenigen
Fällen möglich, weil das ohnehin schon sehr milchig wir-
kende Opalglas durch das Einbrennen der Glasfarbe
eine weitere Trübung erfährt, die in manchen Fällen so

stark ist, daß das Glas direkt ein schmutzigbraunes Aus-
sehen erhält, nachdem es den Feuerungsprozeß durch-
gemacht hat. Man beschränkt sich daher bei der Ver-
wendung von Opaleszentglas auf Nerbleiung, die mit-
unter ungeheuer reich werden muß und in vielen Fällen
an die venezianische Glasmosaik erinnert. Doch nicht

genug, daß man den Mangel an der Fähigkeit, auf das

Glas Konturen einzubrennen, durch diese reiche Bleiung
zu ersetzen sucht, man setzt die einzelnen Glasstücke drei,
vier-, fünf- bis sechsfach hintereinander, um den gewünsch-
ten Effekt zu erzielen. Man erhält dadurch Fenster,
welche bis zu zwei und drei Zoll stark sind und welche

der großen Gefahr ausgesetzt sind, daß sich zwischen diese

Glasstücke trotz guter Verbleiung und dergleichen Staub
und Ruß hineinsktztz welcher Umstand diese Fenster in
nicht zu langer Zeit verschmutzen und ein Aussehen ge-

winnen läßt, das jedenfalls dem Raum, für welchen
dieselben geschaffen wurden, nicht mehr entspricht. Dieses
ist den Bestellern gegenüber ein wichtiger Punkt, umso-
mehr, als diese Opaleszentglasfenster bekannterweise ganz
enorme Anschaffungskosten bedingen.

2. Der zweite Nachteil von Opaleszentglasfenftern
besteht darin, daß die Wirkung derselben in derartig
hohem Maße abhängig ist von der Beleuchtung des
Fensters und von dem Standpunkte des Beschauers des-
selben. Es kommt viel darauf an, in welchem Winkel
die Lichtstrahlen das Glas treffen und in welchem Winkel
das menschliche Auge hiezu steht. Es ist von ganz fas-
zinierender Wirkung, wie das Glas aussieht gegen das
blanke Himmelslicht (wie zum Beispiel die blaue Farbe
des Himmels und ein grauer Himmel eine wichtige Rolle
spielt) und wie das gleiche Glas, das nämliche Stück
aussieht, wenn es gegen ein Gebäude u. dgl., kurzum
nicht gegen das blanke Licht erscheint. Um ein Opaleszent-
glasfenster herstellen, in der richtigen Wirkung herstellen
zu können, wäre es eigentlich notwendig, dasselbe an
Ort und Stelle, z. B. in der Kirche oder in dem Wohn-
räume selbst, wo es zur Ausstellung gelangen soll, an-
zufertigen, um die volle und gewünschte Wirkung zu

bekommen; denn wie soll der Künstler in seinem Atelier
trotz der genauesten Beschreibung des Ortes, wo das

Fenster eingesetzt werden soll, wissen und wissen können,
wie seine Opaleszentglasstücke wirken werden? Es kann

vorkommen, daß ein fertiges Opalglasfenster in dem be-

treffenden Atelier von sehr guter Wirkung ist und daß
das gleiche Fenster, an seinem Bestimmungsort angebracht,
gerade das Gegenteil von Wirkung hat. Man hat Bei-
spiele, daß derartige Fenster gar nicht akzeptiert werden
konnten wegen der schlechten Wirkung.

Alle diese Nachteile haben, wie eingangs erwähnt,
uns dazu veranlaßt, nach einem neuen Material zu
suchen, welches wir, wie wir hoffen, in unserem Zettler-
glas gefunden haben; es hat denn auch das auf der

Ausstellung zu München 1908 aus diesem Glas an-
gefertigte erste Fenster die Bewunderung aller erregt,
die es gesehen haben."

gestand Staftlbkch-SchuMappè M
Wckeldiiisen.

(System Schewczik) in allen Kulturstaaten gesetzlich geschützt.
(Mngesandt.)

Mit dieser Schutzkoppe wird eine große Ersparnis
an Wickelhülsen erzielt, infolge Schonung derselben durch
die Kappe. Diese verhindert: Erstens: das Abstoßen der

Hülsenenden. Zweitens: das Absplittern des Holzes.
Drittens: das Spalten der Hülse und das Lösen der
Leimfuge und viertens: das Ausleiern des Wickelstab-
loches. Diese Schutzkappe beseitigt somit alle Ursachen,

â W. W/W?9 vom. k. WI-lMMim, ^
8piexelmunukàtur, (Zolckleisten- unck kèukirnen-k^ubril<.
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Mr Mdelsààer
kà kNlGWÜk li»' liàgtes 8chgch!ä8, llilll sseetiiLi't. — !s iZusliM, gätMimw öelsg.

Verlangen 8ie unsere Lreislistsn mit dïlîigsien Lngnosk'i'eïsen. t93ea u
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bie bi§ beute einen rafdfen 93er[cE)teig bet SBidelfplfen
bebingten unb bann tjäufxge Reparaturen unb öftere Sr»

neuerung erforberlid) machten, infolge ber jroedmäßigen,
ben auftretenben Seanfprudpngen Rechnung tragenben
gorm ber ©dpßtappe unb ber .fperftettung berfetben
au.§ beftem Rtateriaie, ift biefe gefeßlid) gefcE)ütete Au§=

füfjrung naßep unoerroüfitid), hierbei oermeibet fie jebe
Stfchmerung ber Sßicfeltjülfe unb fißt infolge ber ftoni»
gität unb ber feittic^en, auf Anpg errichteten Sefefiigung§=
fdjraube tabelloés feft. Surcf) ade biefe Sorteile macht
fid) bie Anfdjaffung biefer Sorrid)tung innert fürgefter
grifi bejal)tt unb fottte jeber gûbrifant im eigenften 3"'
tereffe barauf a<i)ten, baß in feinem Setriebe nur SSidel»

hülfen mit ber gefe^lid) geflößten, geftanjten ©chußfappe
oerroenbet roetben. Siefe ©dpßfappe ift fomoht für
neue als aud) für alte SBidelßülfen p nerroenben. Unten»

ftehenbe Abbilbungen oeranfdjaulichen eine foldje ©laßt'

sl
•v-

21» :

«10

hülfe in neuer Ausführung mit obigen gefe^litf) gefdpßten
©djußtappen oerfehen. greife unb Sieferung burd) Rob.
$afob & So., pm Sßalgarten, SBintertlpr. Allein»
berechtigte Serfäufer biefer ©djußfappen für bie ©djroeij.

bled)=@d)ußtappe, eine SBidetlplfe früherer Ausführung
ohne ©djußtappe nur mit Slechfdfeiben unb eine Sßidel»

Hllgtitsei«e$ Bauwesen.
Sie SMeberherftellung beS ©djloffeS Söitlflingen burd)

btc ©ottfrtcb Äefler=8tiftung. Sor turpem oerfammelte
fich in ber £>errenftube best ©d)loffe§ Sßülflingen bie

ßommiffton ber ©ottfrieb SMer»@tiftung pr „Gollau»
bation" ber nunmehr beenbigten ReftaurationSarbeiten.
3u biefem Atte f)atte fidf auch ber Sorfteher be§ eib»

genöffifchen Separtementê be§ ^Rnern, SunbeSrat Ruchet
eingefuitben. Rtan mar allgemein ber Anficht, baff bie

neue Art ber Schaltung hiftorifdjer Saubenfmälet an
Ort unb ©teOe fich in SBülflingen glänjenb bemährt
habe unb gerabep batpbredjenb fein follte. Sie Refiau»
rationSarbeiten finb mit bemertenSroertem Serftanbni§
oon Ardjitelt ÏÏRaj SJÎûlIer in 3ürid) burchgeführt roorben
unb in allen (Singelheiten ber l^eriobe angepaßt, roelcher
ber Sau be§ ©cßloffeS angehört. Sine Reihe oon
Silbern, bie pm großen Seile mit ber ©cßloßgefchichte
bireft im ßufammenhange flehen, gieren bie nunmehr
mit bem 9Aör§burger Ofen, einem Safer unb einem

Suffet aulgeftattete ©tube gegenüber bem tperrenjimmer.
SaS letztere aber gehört jroeifelSohne p ben prächligften
Sauïunftraerîen, bie unferem Sanbe erhalten morben
finb. S)aS Serbienft ber ©ottfrieb $eUer=©tiftung ift
ba ein aufferorbentlidjeS.

Sie ©etitciube Dbetoag (©raubünben) befdjloß, für
bie projektierte Sahn Arofa»iJ3arpan Sen3erheibe
bie SBafferïraft be§ fpeibbad)e§ für 20,000 gr. abptreten,
für biefen Setrag Aftien p übernehmen unb ben für
bie Sat)n nötigen ©emeinbeboben gratis p überlaffen.

Ser ©miinbertobel'SrücEenbau fchreitet rafch oorroärtS.
Rad) SRitteilungen oon fompetenter ©eite ift bie Soll»
enbung be§ SauroerteS im Saufe beS fperbfieS freier p
geroärtigen. SBer besßalb ben ganjen Saubetrieb au§
eigener Anfcßauung etroaS fennen lernen mill, roirb gut
tun, fid) in ben nächften paar SBocßen auf bie getfen
p machen. Saß eê bei AufroanbeS an 3ett unb ©elb
mohl roert ift, bem Sau einen Sefucß abpftatten, mag
fattfam befannt fein, Limmer mehr tritt bie Srüde mit
ihren für unfer güßlen geroaltigen Simenftonen in bie
Srfcßeinung unb immer jroergßafter rcirb baS Silö ber
alten, ©egenmärtig rairb ba§ oon £errn Sorag
erftellte Seßrgerüft unter bem 80 Steter meiten
fpauptbogen bemontiert. Son Sag p Sag mirb e§

luftiger unter bem ©emölbe unb gerabep großartig roirb
ber füßn über baS Sobel fid) feßroingenbe Sogen roirfen,
roenn bie AbbruihSarbeiten einmal oorbei finb. ®er
größte Seit beS ©erüftf)otge§ ßnbet unfereS SßiffenS beim
Sau ber nod) geroaltigern Sifenbaljnbrücfe über
bie Äubelfcßlucht roeitere Serroenbung. Auch bort
roirb ^etr Sorot) eine fiebere ©lüge füc bie Srftellung
beê uferoerbinbeuben Sifenftrangeê jimmern. Auf bem
Riittelbogen ber ©münbenbrücte finb bereits einige Steter
beS maffioen @elänber§ p feßen. Siefe Srufiteßne,
beten 2)urd)bre^ungen mit fentredjt geftellten ©täben
au§ Runbeifen oerfehen finb, roirft äußerft anmutig.
Ueberhaupt roirb bie Stüde mit ißrem ^auptbogen unb
ben fe^§ Siabutten fidherlicß ebenfo jierlich at§ großartig
mitten unb einen ©chmud bilben für bie Umgebung.
Sie oon ben Steinern fo h«B ertämpfte Sinmünbung§»

Beim Kaufe verlange man nur Grolichs Heublnmense
aus Brünn in Mähren. Ueberall käuflich. f204!
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die bis heute einen raschen Verschleiß der Wickelhülsen
bedingten und dann häufige Reparaturen und öftere Er-
Neuerung erforderlich machten. Infolge der zweckmäßigen,
den austretenden Beanspruchungen Rechnung tragenden
Form der Schutztappe und der Herstellung derselben
aus bestem Materials, ist diese gesetzlich geschützte Aus-
führung nahezu unverwüstlich, hierbei vermeidet sie jede
Erschwerung der Wickelhülse und sitzt infolge der Koni-
zität und der seitlichen, auf Anzug errichteten Befestigungs-
schraube tadellos fest. Durch alle diese Vorteile macht
sich die Anschaffung dieser Vorrichtung innert kürzester
Frist bezahlt und sollte jeder Fabrikant im eigensten In-
tecesse darauf achten, daß in seinem Betriebe nur Wickel-
hülsen mit der gesetzlich geschützten, gestanzten Schutzkappe
verwendet werden. Diese Schutzkappe ist sowohl für
neue als auch für alte Wickckhülsen zu verwenden. Unten-
stehende Abbildungen veranschaulichen eine solche Stahl-

'-'V' '

M!

'V

hülse in neuer Ausführung mit obigen gesetzlich geschützten

Schutzkappen versehen. Preise und Lieferung durch Rob.
Jakob K, Co., zum Thalgarten, Winterthur. Allein-
berechtigte Verkäufer dieser Schutzkappen für die Schweiz.

blech-Schutzkappe, eine Wickelhülse früherer Ausführung
ohne Schutzkappe nur mit Blechscheiben und eine Wickel-

Allgemeine; Zsn«e;en.
Die Wiederherstellung des Schlosses Wülflingen durch

die Gottfried Kcller-Stistung. Vor kurzem versammelte
sich in der Herrenstube des Schlosses Wülflingen die

Kommission der Gottsried Keller-Stiftung zur „Kollau-
dation" der nunmehr beendigten Restaurationsarbeiten.
Zu diesem Akte hatte sich auch der Vorsteher des eid-
genössischen Departements des Innern, Bundesrat Ruchet
eingefunden. Man war allgemein der Ansicht, daß die

neue Art der Erhaltung historischer Baudenkmäler an
Ort und Stelle sich in Wülflingen glänzend bewährt
habe und geradezu bahnbrechend sein sollte. Die Restau-
rationsarbeiten sind mit bemerkenswertem Verständnis
von Architekt Max Müller in Zürich durchgeführt worden
und in allen Einzelheiten der Periode angepaßt, welcher
der Bau des Schlosses angehört. Eine Reihe von
Bildern, die zum großen Teile mit der Schloßgeschichte
direkt im Zusammenhange stehen, zieren die nunmehr
mit dem Mörsburger Ofen, einem Täfer und einem

Buffet ausgestattete Stube gegenüber dem Herrenzimmer.
Das letztere aber gehört zweifelsohne zu den prächtigsten
Baukunstwerken, die unserem Lande erhalten worden
sind. Das Verdienst der Gottfried Keller-Stiftung ist
da ein außerordentliches.

Die Gemeinde Obervaz (Graubünden) beschloß, für
die projektierte Bahn Arosa-Parpan-Lenzerheide
die Wasserkraft des Heidbaches für 20,000 Fr. abzutreten,
für diesen Betrag Aktien zn übernehmen und den für
die Bahn nötigen Gemeindeboden gratis zu überlassen.

Der Gmüridertobel-Briickenbau schreitet rasch vorwärts.
Nach den Mitteilungen von kompetenter Seite ist die Voll-
endung des Bauwerkes im Laufe des Herbstes sicher zu
gewärtigen. Wer deshalb den ganzen Baubetrieb aus
eigener Anschauung etwas kennen lernen will, wird gut
tun, sich in den nächsten paar Wochen auf die Fersen
zu machen. Daß es des Aufwandes an Zeit und Geld
wohl wert ist, dem Bau einen Besuch abzustatten, mag
sattsam bekannt sein. Immer mehr tritt die Brücke mit
ihren für unser Fühlen gewaltigen Dimensionen in die
Erscheinung und immer zwerghafter wird das Bild der
alten. Gegenwärtig wird das von Herrn Coray
erstellte Lehrgerüst unter dem 80 Meter weiten
Hauptbogen demontiert. Von Tag zu Tag wird es

luftiger unter dem Gewölbe und geradezu großartig wird
der kühn über das Tobel sich schwingende Bogen wirken,
wenn die Abbruchsarbeiten einmal vorbei sind. Der
größte Teil des Gerüstholzes findet unseres Wissens beim
Bau der noch gewaltigern Eisenbahnbrücke über
die Kübel schlucht weitere Verwendung. Auch dort
wird Herr Coray eine sichere Stütze für die Erstellung
des userver bindenden Eisenstranges zimmern. Auf dem
Mittelbogen der Gmündenbrücke sind bereits einige Meter
des massiven Geländers zu sehen. Diese Brustlehne,
deren Durchbrechungen mit senkrecht gestellten Stäben
aus Rundeisen versehen sind, wirkt äußerst anmutig.
Neberhaupt wird die Brücke mit ihrem Hauptbogen und
den sechs Viadukten sicherlich ebenso zierlich als großartig
wirken und einen Schmuck bilden für die Umgebung.
Die von den Steinern so heiß erkämpfte Einmündungs-

Leim lisute verlange inan nur Vrotiotis ttsudlnmsnss
ans Linon in itlalirso. Ilsbsratt lâittià
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